Der Wind streicht durch die Blätter des Baumes

Mitten in einsamer Nacht

Bin ich am Ende eines gewaltigen Traumes

Mit einer Sehnsucht im Herzen erwacht

Mein Herz möcht ich auf die Winde legen

Dass es fliegen lernt

Das es gewaschen wird vom großen Regen

Der alle Zweifel des Lebens entfernt

Wasch die Füße in eiskaltem Bache
Trink den scharfen Brand

Trotz allen Gefahren und lache

Schlag dein Lager am Ruinenrand

All die Gewalten der Natur zu spüren

Und die Einsamkeit

Soll mich zur Erkenntnis führen

Bin ich frei am Ende der Zeit

Irgendwo im Nichts der Welten

Mitten in einsamer Nacht
Wo Gedanken mir nichts gelten

Und wo mir die Freiheit lacht
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